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M 269. 
Deutſchlaud. 

Berlin, 11. Auguſt. Das Kronprinzliche Paar kehrt heute 
Heringsdorf nach Berlin zurück und wird ſich nach kurzem Auf- 

alt auf längere Zeit nach Schloß Erdmannsdorf begeben. 
bert er Vertrag zwiſchen Preußen und Italien enthält eine früher 
ehr 6 erwähnte, aber noch nicht veröffentlichte Klauſel, der zufolge 
don Irledeneſchluß nicht erfolgen ſoll, bis Beide ein Territorium 
ci gleicher Bedeutung erworben hätten. Durch die Friedens⸗ 
€ liminarien erhält Preußen von Oeſterreich deſſen Antheil an 
waſleewig⸗Holſtin, Italien Venetien. Hätte Preußen auf einer 
en und wirklichen Gebletsabtretung Seitens Oeſterreichs be⸗ 
1 en, ſo wäre natürlich auch Italien in der Lage geweſen, ſeine 
derungen zu erhöhen und die Abtretung Trients durchzuſetzen. 
dit em Geſagten ergiebt ſich, von welcher hohen Bedeutung für 
ſterreich die Anerkennung der Integrität des Kalſerſtaates war. 
achdem die preußiſchen Waffen Venetien auf den Schlachtfeldern 
15 mens befreit hatten, konnte natürlich Italien weitere Anfor- 
Brungen nicht ſtellen. Aus dem Umſtande aber, daß Preußen die 
en dungen Staliens um Süd - Tyrol nicht unterſtützte, auf ein 
alten der Beziehungen zwiſchen Berlin und Florenz zu ſchließen, 
rang mehr als voreilig. Will Italien feine Unabhängigkeit nicht 
= gegen Oeſterreich, ſondern auch gegen Frankreich vertheidigen, 
dn naturgemäß auf eine preußiſch - engliſche Allianz ange- 


von 
enth 


Den — Die „Italie“ erklärt alles Gerede, als ob Italien an 
fü erreich 200 Millionen für Venetiens Abtretung zu zahlen habe, 
br ol grundlos. Sie ſetzt hinzu, daß die öſterreichiſchen Be⸗ 


haben in Venedig die Vorbereitungen zum Abzuge beſchleunigt 
n 


+ Die „Poſt“ berichtet, daß ſchon jetzt mit der Nevifion, reſp. 
je formation (nach preußiſchem Muſter) der Polizei in den Preu- 
en mit Allernächſtem einzuverleibenden Staaten vorgegangen wird. 
— Die „Z. C.“ ſchreibt: „Zuverläſſige Berichte aus den 
onaufürſtenthümern lauten dahin, daß die Angelegenheiten Ru- 
Meng ſich allerdings in einer Kriſis befinden, daß jedoch das 
Wel dieſer Krifis nur in dem Verhältniſſe der Moldau und 
y alachel zu der Pforte zu ſuchen iſt. Die Suzeränetät des Groß⸗ 
ann hemmt die Entwickelung der rumäniſchen Nationalität, deren 
gtationen kaum mehr zu zügeln ſein dürften. Man begreift in 
Umänien, daß das Protektorat eines kräftigen und fortſchreitenden 
taates wie Rußland für die Donaufürſtenthümer zuträglicher ſei, 
der Druck und die Stabilität der Regierung von Byzanz.“ 
95 — Der bisherige Königliche Geſandte in Hannover, Prinz 
; nach dig, Püdingen, iſt in außerordentlicher Miſſion geftern früh 
bei Hannover abgegangen, um, wie es in diplomatiſchen Kreiſen 
st, der Königin zu erklären, daß alle Beſtrebungen für eine 
wendet des Königreiches auf einen Erfolg nicht rechnen 
en. 


if — Der Königliche Militär-Bevollmächtigte Major von Leön 
wieder nach Paris abgereiſt. 

1 Die bekannte Frankfurter Deputation hat ſich am Don- 

erſtag Abend nach Frankfurt a. M. zurückbegeben. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht folgenden Erlaß: Unter 
hi zugnahme auf unſern Erlaß vom 29. v. Mts. beſtimmen wir 
fla durch, daß das unterm 10. Juli c. angeordnete zweite diesjäh- 
15 Erſatzgeſchäft ſoſort wieder aufzunehmen und nach Möglichkeit 
an Ördern iſt. In Bezug auf den Termin zur Einſtellung der 
Vobehobenen Mannſchaft wird eventuell ſeiner Zeit verfügt werden. 
v elin, den 7. Auguſt 1866. Der Kriegs- und Marine-Minifter. 
vi don. Der Minifter des Innern. Graf zu Eulenburg. An 
” ſämmtlichen Königlichen Ober⸗Provinzial⸗Behörden. (Das Er- 

boeſchäſt war bekanntlich nach der Feſtſtellung der Friedenspräli⸗ 
natarlen ausgeſetzt worden.) Seine jetzige ſchleunige Wiederauf- 
ahme kann nur durch eine ernſte Situation veranlaßt ſein. 

„Na. D Die neu errichteten vierten Bataillone werden, wie die 
hi agd. Z.“ hört, bie auf Weiteres im Umſange der ganzen preu- 
be chen Armee im Beſtande erhalten werden, und zwar ſind dieſel⸗ 
wir dazu beſtimmt, durch einfache Zuſammenſtellung, ganz ähnlich 
bat 1859 und 1860 die damals in Activität behaltenen Landwehr- 
disch one, die neuen Truppentheile zu bilden, um welche die preu- 
a Armee nach dem Maßſtabe des Zuwachſes vermehrt werden 
mung welchen der preußiſche Staat an Ländergebiet und Bevölke⸗ 

Mahl erfahren wird. 

U Die „Kreuzzeitung“ erhielt die folgende Mittheilung: In 

Verluſtliſte ves 1. Garde-Dragoner-Regiments ift der Avan⸗ 
year, Gefreite v. Bismarck, Neffe des Herrn Minifterpräfldenten, 
denn, en aufzuführen. Derſelbe iſt am 3. Juli durch einen Lan⸗ 
Auf) am Auge verwundet und befindet ſich noch heute (5. Au- 

im Lazareth zu Nechaniß. 

Mn m Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten werden abge- 
1630 929 Stimmen; 4 davon find ungültig. Abſolute Majorität 
125 Es erhalten Abgeordneter v. Bonin 186, v. Blanckenburg 

Prinz zu Hohenlohe 8, v. Bockum-Dolſfs 3, Holzapfel eine 
mme. Abgeordneter v. Bonin ift ſomit gewählt. v. Bonin: 
ar Herren! Wenn ich den unverdienten Beweis Ihres Ver— 
ollie in der eben beſchloſſenen Wahl in Beziehung auf meine 
in ſche Stellung, wie ich ſie ſeit einer langen Reihe von Jahren 
Sitzungen dleſes Hauſes eingenommen, auffaſſen darf, ſo 
M ch dieſe Wahl als den erſten beredten Ausſpruch eines ver- 

ven Sinnes annehmen zu dürfen. In dieſer Beziehung und 
ſenbenſung, in welcher ich dieſe Wahl nicht mir zum Verdienſt, 
zuſch n nur der Stellung, die ich in dieſem Haufe eingenommen, 
an. Leibe, danke ich Ihnen herzlich für dieſe Wahl und nehme fie 

(Beifall.) 
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e 3 müſſen wenigſtens von den umlaufenden Gerüchten 


dmen, welche ſagen) daß“ Frankreich neuerdings ſich mit 
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Abendblatt. Sonnab 


Kompenſations-Anſprüchen beſchäft 
haufes konnte nach dem bisherigen 
mit Recht deſſen uneigennützige unk 
und es iſt uns nicht wahrſcheinlich, 
ſtimmung den Agitationen geben 1 
chen Kreiſen Frankreichs zu regen fi 
reichs Wohlfahrt, noch die unzweifel 
zu Rathe ziehen. (Nach der ſpö 
graphiſchen Depeſche, welche die N 
anzunehmen, daß die franzöſiſche 
tions⸗Anſprüche geltend zu machen.) 

— Aus Petersburg verlautet, 
ſönlich dieſelben freundlichen Geſing 
eine Parteinahme ſeiner Regierung 
zulaſſen wird. 4 

— Die Miffion des General 
Blättern mannigfache Kommentare 
„Zeidl. Correſp.“, überzeugt fein, 1 
Sendung nicht ſtattgefunden hätte, 
nicht von vornherein ihres guten 
Petersburger Hofe ſicher geweſen wi 


— Die nächſte Sitzung des Herren 
uſt um 11 Uhr ſtatt. Auf der Tag 
kajeſtät den König. Die von der 

des Innern abgefaßte und von ih 


wie folgt: ee; 
Allerdurchlauchtigſter 
Allergnädigſte 

Euer Königlichen Majeſtät Thron 
mit den tiefſten Dankgefühlen gegen den 
dem von Euer Königlichen Majeſtät Se 
ßiſchen Heere eine in der Weltgeſchichte 
raſcher, glänzender Siege gnädig verlie 
Seiner Hülfe wollen wir, will ganz P 
vertrauen, welches auch die Gefahren und 
Fügungen über Europa und über un g noch verhängen. 

Eure Königliche Majeſtät haben mmt ausgeſprochen, 
daß der Krieg gegen Oeſterreich nur N e und in 
der dadurch gewonnenen feſten Ueberzeugun edingten Noth⸗ 
wendigkeit der Abwehr eines von Preußen w erufenrn, noch von 
ihm verſchuldeten Angriffs unternommen 1.75 

Dieſes Königliche Wort hebt das ſch 
ſonſt, wie Ew. Majeſtät Selbſt, über den 
würden, deren Fahnen mit den preußiſchen 2 
denkwürdigen Zeit, jo wie noch vor wenig $ 
den gegenüber geſtanden haben. Wir habet 
andere, ſonſt Preußen nah verbündete deutſe 
preußiſchen Heeren feindlich gegenüber 
275 e eiten auf b ? 

offen iſt. j 
Beni, wenn das Zerwürfniß mit Oeſterreich wei 

erhältniſſen entſprang, welche aus der Verfaſſung des deutſchen Bun⸗ 
des entſtanden, ſo dürfen wir mit Zuverſicht hoffen, daß von dem jetzt 
nahen Friedensſchluſſe an, mit dem Ausſcheiden des Kaiſerſtaats aus dem 
Bunde, ungetrübte Beziehungen zwiſchen den Rgierungen Preußens und 
Oeſterreichs beginnen und im beiderſeitigen Jutereſſe der mächtigen Monar⸗ 
chien ſicher fortbeſtehen werden. Die Neugeſtaltung Deutſchlauds unter 
Euer Königlichen Majeſtät Anſpicien wird in künftiger Zeit blutige Kon⸗ 
flikte unter den deutſchen Staaten von ſelbſt ausſchließen. 5 > 

Der glorreiche Verlauf des Krieges legt ein neues, unwiderrufliches 
Zeugniß ab von den wunderbar glücklichen Erfolgen der von Euer König⸗ 
lichen Majeſtät mit feſter Hand ke Selbſt angebahnten und geleite⸗ 
ten Heeresorganiſation, ſowie von der Nothwendigkeit ihrer konſequenten 
Durchführung. Das preußiſche Volk in Waffen hat die Probe beſtanden, 
zu welcher ſein König und Herr daſſelbe berufen hat. Europa weiß nun, 
daß Preußen ohne den Beiſtand mächtiger Bundesgenoſſen jeden ihm durch 
ungerechtfertigte Zumuthungen gebotenen Kampf mit vollem Selbstvertrauen 
annehmen kann und mit neuem Ruhm beſtehen wird. . 

Wir danken Euer Königlichen Majeſtät Weisheit und Feſtigkeit die Er⸗ 
reichung ſolcher großen Erfolge in den Friedenspräliminarien, bei deren 
Vermittelung durch eine auswärtige Macht, deren Uneigennützigkeit und 
richtig Würdigung der Verhältniſſe wir gern anerkennen. f 

o ſchwer die Opfer des Krieges wiegen, jo theuer das Blut iſt, 
welches das fiegreiche preußiſche Heer und idie mit ihm kämpfenden deut⸗ 
ſchen Krieger vergoſſen haben, dieſe Opfer und das gefloſſene edle Blut 
find Saaten, deren reiche Früchte das Vaterland in naher, wie in ferner 
Zukunft unfehlbar ernten wird. . 

Euer Königliche Majeſtät landesväterliche Fürſorge wird Vergeltung 
für die Opfer zu ſchaffen wiſſen, welche auch der glücklichſte Krieg dem 
ganzen Lande und einzelnen Klaſſen der Unterthanen auferlegt. Die Krieger, 
deren Wunden Zeugniß von ihrer todesmuthigen Hingebung ablegen, die 
Wittwen und Waiſen der Tapferen, die ihre Treue mik dem Tode beſiegelt 
haben, harren ſicherlich nicht vergeblich auf Linderung ihres Geſchickes durch 
Königliche Milde. Hierzu mitzuwirken, wird der Landesvertretung eine 
willkommene Aufgabe fein. N E 

Euer Königlichen Majeſtät hohen Weisheit, Allerhöchſtihrer ſicheren 
eigenen Erkenntniß deſſen, was dem preußiſchen Vaterlande Noth thut, 
br wir in keiner Weiſe vorgreifen zu dürfen. Auf der Höhe des 

uhmes und des Sieges haben Ew. Königliche Majeſtät hochherzige Mäßi⸗ 
gung geübt. Allerhöchftveren Weisheit wird, darauf vertrauen wir, darauf 
vertraut das ganze Land, die bisher getrennten Theile der Monarchie jo zu 
vereinigen wiſſen, daß Preußen in ſeiner künftigen Abgrenzung die Bürg- 
ſchaft für ſeine eigene Sicherheit und für diejenige Machtſtellung erlange, 
welche unerläßlich iſt, damit der Friede Deutſchlands und Europa's unter 
allen Umſtänden ungefährdet und die Möglichkeit ausgeſchloſſen bleibe, daß 
eine feindliche Armee ſich noch einmal in der Mitte der preußiſchen Staaten 
kriegsgerüſtet aufſtelle. 0 ü N 

In dieſer wie in jeder anderen Beziehung erwarten wir ehrfurchtsvoll 
Euer Königlichen Majeſtät Beſchlüſſe über die weitere Regelung der politi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe des Vaterlandes und find gewiß, daß Preußen unter dem 
glorreichen Scepter feines Königshanſes zur Erfüllung feines deutſchen Be⸗ 
rufes auf der Bahn wachſender, äußerer Macht und innerer Wohlfahrt un⸗ 
wandelbar fortſchreiten werde. ; 

In tieffter Ehrfurcht erſterben wir 
Eurer Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigfte treugehorſamſte 
Das Herrenhaus. 


Die Adreſſe des Herren ⸗ 
halten des Kaiſers Napoleon 
chtige Vermittelung rühmen 
5 diejer Monarch feine Zu- 
„die ſich allerdings in man- 
men, die aber weder Frank- 
fe Stimmung Deutſchlands 
ends noch eingehenden tele- 
cht des Siècle bringt, wäre 
gerung verſucht, Kompenſa⸗ 


6 der Kalſer Alexander per- 
en für Preußen bewahrt und 
Preußen ſchließlich nicht 


Manteuffel hat in den 
Man darf, ſagt die 
ſolche außerordentliche 
un dle preußifche Regierung 
erſtändniſſes mit dem Sk. 


Montag den 13. Au⸗ 
t die Adreſſe an Se. 
egenwart des Miniſters 
lig genehmigte Adreſſe lautet 


heute das Herrenhaus 
u Gott. Er iſt es, der 
Kampf geführten preu⸗ 

e Reihe unaufhaltſam 
2 Ihm ſei die Ehre! 
zuberſichtlichem Glauben 
n, die jeine allweiſen 


Berlin, den Auguſt 1866. 
— Der Adreß-Entwurf der konſervativen Fraktion des Ab- 
gtordnetenhauſes lautet: Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 


König! Allergnädigſter König und Herr! Mit freudigem Dank und 
‚patriotijcher Erhebung haben wir Eurer Königlichen Majeſtät Heim- 
kehr in, unſere Mitte begrüßt; die Heimkehr des ſieggekrönten Kö- 
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d, den 11. Auguſt. 


e ee e geſetzlichen Geſtalt auf den Boden der Thatſachen zu ſte en f 


Preis in Stettin viertelfährkich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Boteulohn viertelf. 1 Thlr. 7%, Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


nigs von einer Siegeslaufbahn, wie ihres Gleichen ſelbſt die“ glor⸗ 
reichſten Blätter preußiſcher Geſchichte kaum darzubieten vermögen. 
Je tiefer wir mit Eurer Majeſtät von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen waren, daß der ſiegreich geführte Krieg ein Kampf um 
die Exiſtenz, ein Kampf auf Leben und Tod, ein Kampf um die 
geſchichtliche Stellung und die höchſten Güter unſeres Vaterlandes 
war, um ſo aufrichtiger beugen wir uns vor Allem mit unſerem 
Könige in Demuth vor Gott, deſſen Gnade den Sieg an unſere 
Fahnen geheftet und abermals durch welthiſtoriſche Thatſachen be⸗ 
ſtätigt hat, daß die Miſſion Preußens in Deutſchland keine ſelbſt⸗ 
erwählte, ſondern ein geſchichtlicher Beruf iſt, dem ſich unſer Volk 
nicht entziehen kann und darf. Heute, wo wir Freund und Feind 
gleichmäßig von der Vortrefflichkeit unſerer Heeres-Verfaſſung über⸗ 
zeugt haben, heute preiſen wir einmüthig die weiſe Vorausſicht, 
mit welcher Eure Majeſtät kraft Ihres Königlichen Amtes Preu⸗ 
sens ſtreitbares Volk für eine jo ſtarke Macht⸗Entwickelung vor⸗ 
bereitet haben. Einig und ſtark dem äußeren Feinde gegenüber 
hat Preußens Volk mit feinem Könige an der Spitze ſich in Wahr- 
heit als ein Volk in Waffen bewährt. Haben wir den Sieg nicht 
ohne ſchwere Opfer und mit viel theurem Blute erkauft, ſo ſoll 
auch die blutige Saat nicht umſonſt geſtreut fein. Die voraus- 
ſchauende Einſicht und Energie, welche die Geſchicke Preußens bis- 
her gelenkt, wird — ſo vertrauen wir feſt — auch dle Früchte 
des Friedens zu zeitigen und zu bergen wiſſen. Allergnädigſter 
König und Herr! Der Siegespreis, welchen das preußiſche und 
deutſche Volk erhoffen: er ſoll und darf uns von Niemandem ver- 
kümmert werden. In dem einträchtigen Zuſammenwirken von Re- 
gierung und Volksvertretung und in der bewußten Volkskraft Preu- 
ßens und Deutſchlands werden Eure Majeſtät die Stärke finden, 
welche allen inneren und äußeren Feinden gewachſen iſt. Euer 
Majeſtät Eröffnungen über die Lage unſerer Finanzen haben 
wir mit lebhafter Genugthuung vernommen. Die gewiſſen- 
hafte und ſparſame Finanz - Verwaltung unſeres Landes iſt 
jeder Zeit ein weſentlicher Theil der Macht und Schlag- 
fertigkeit Preußens geweſen. Mit voller Bereitwllligkeit werden 
wir deshalb auch die Mittel gewähren, welche zur Beendigung des 
ſo ruhmreich begonnen Werkes erforderlich ſind. Die inneren 
Streitigkeiten müſſen verſtummen gegenüber der großen weltge⸗ 
ſchichtlichen Aufgabe, vor welche uns die Vorſehung geſtellt, und 
die Geſchichte wird Jeden richten, welcher die alten Parteifämpfe 
in die neue Epoche Europa's hinüberzuführen verſucht. Genehmi- 
gen Ew. Majeſtät den ehrfurchtsvollen Dank des Landes, daß 


Allerhöchſtdieſelben den erſten Schritt gethan, den langjährigen 


eit über das verfaſſungsmäßige Budgetrecht der Landesvertre⸗ 
ng, alles theoretiſchen Partelzwiſtes entkleidet, in | i 


allen Gegenſätzen die Verſöhnung zu bieten, welche ſich auf dem 
Gebiete des Verfaſſungslebens ſtets nur in thatſächlichen Aus⸗ 
gleichungen vollzieht. Auch wir vertrauen, daß der bisherige Kon- 
flitt für alle Zeit um fo ſicherer zum Abſchluß gebracht werden 
wird, als nicht allein die nächſte Urſache deſſelben für immer hin- 
weggethan iſt, ſondern in der erwünſchten Neugeſtaltung des deut- 
ſchen Vaterlandes auch die lange erſehnte Ergänzung der preufi- 
ſchen Heeres Verfaſſung gefunden if. Die betreffenden Vorlagen 
werden wir unverzüglich mit gewiſſenhaftem Eifer erledigen. Gott 
ſegen Eure Königliche Majeſtät und laſſe Allerhöchſtdenenſelben auch 
die Aufgabe des Friedens wohl gelingen. In tiefſter Ehrfurcht ıc. 
Abgeordnetenhaus. 

Dresden, 9. Auguſt. Die Verluſte der Königl. ſächſiſchen 
Armee ſollen namentlich im Dffizierforps derſelben ſehr beträchtlich 
ſein. Man rechnet, wie die „D. A. Z.“ mittheilt, daß etwa der 
vierte Theil ſämmtlicher Offiziere todt, verwundet oder gefangen 
ſei. Von den Truppentheilen ſoll das driite Reiter-Regiment am 
meiſten betheiligt geweſen ſein. (Die Verluſte der 25,000 Mann 
ſtarkne Armee betragen nach anderweitigen Mittheilungen etwa 
4000 Mann.) 

Chemnitz, 8. Auguſt. Um Mißverſtändniſſen zu begeg- 
nen, iſt, mit Bezugnahme auf die Eröffnungsanzeige der interna- 
tionalen Induſtrie-Ausſtellung des Herrn Herrmann Findelſen, dar- 
auf aufmerkſam zu machen, daß die große Chemnitzer Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, nach direkt eingezogener Erkundigung nicht aufgehoben, 
jondern nur bis zum nächſten Frühjahr verſchoben iſt und vorläufi- 
gen Beſtimmungen gemäß am 1. Mai 1867 eröffnet werden wird. 

Stuttgart, 8. Auguſt. In einer geſtern ſtattgehabten 
(von Hölder berufenen) Verſammlung, der ſich auch Geſinnungs⸗ 
genoſſen aus Tübingen und Canſtatt angeſchloſſen, konſtituirte ſich 
eine „deutſche Partei“ mit dem Programm: „Keine Trennung 
Deutſchlands nach der Mainlinie“. Außerdem ſprach ſich einſtim⸗ 
mig die Anſicht aus, daß unter den obwaltenden Umſtänden ein 
Wechſel wenigſtens der leitenden Perſönlichkeit in unſerem Mini- 
ſterium geboten ſei, ſowohl um des Friedenswerks willen, das da⸗ 
durch erleichtert würde, als im Intereſſe der künftigen Stellung 
der würtembergiſchen Politik zum deutſchen Bundesſtaat. — Der 
durch ſeinen Preußenhaß berüchtigt gewordene „Staats-Anzeiger“ 
wird ſeit geſtern nicht mehr von Dr. Faber als Redakteur unter- 
zeichnet und es wird verſichert, daß derſelbe definitiv ausge⸗ 
ſchieden ſei. 

München, 7. Auguſt. Geſtern fand eine Verſammlung 
von Männern aus allen Ständen ſtatt, die den Beſchluß ſaßte, 
in den nächſten Tagen eine Volksverſammlung abzuhalten, damit 
dieſe ein Votum gegen die Theilung Deutſchlands in Nord und 
Süd abgebe. Die vorzulegenden Reſolutlonen ſollen nach dem 
„Fr. J.“ ungefähr dahin lauten: 1) Die Unterordnung unter die 
Führung Preußens als der ſtärkſten deutſchen Macht iſt einer An⸗ 
bahnung von Beziehungen mit nichtdeutſchen Mächten zur Herſtel⸗ 
lung des früheren Zustandes vorzuztehen; 2) die baſriſche Re⸗ 
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gierung möge eine baldigſte freundſchaftliche Beziehung zu Preußen 
mit allem Ernſte in nationalem und wirthſchaftlichem Intereſſe an- 
zuſtreben verſuchen; 3) dieſelbe möge den Gedanken eines natio- 
nalen Parlamentes unbedingt unterſtüßen. — Nach der „Allg. Ztg.“ 
hat der König Herrn v. d. Pforten zum Großkanzler ernannt. — 
Aus Würzburg vom 7. wird geſchrieben: „Die geſtern einberufene 
bairiſche Reſervemannſchaft geberdete ſich unter Bezugnahme auf 
die jetzige Unthätigkeit der bairiſchen Armee und Unzweckmäßigkeit 
jetziger Einberufung derart, daß ſich die Behörde veranlaßt ſah, 
ſie einſtweilen wieder nach Hauſe zu ſchicken.“ Die Einſtellung von 
erſatzpflichtigen Einwohnern aus den preußtſcherſeits offupirten 
Diſtrikten ift von dem preußiſchen Civilkommiſſar in Nürnberg, 
Herrn Krupka, bei ſcharfer Strafahndung verboten worden. 

— Wie die „Karlsr. Ztg.“ hört, waren Anordnungen ge⸗ 
troffen. um das würtembergiſche Kontingent von dem Korps des 
Prinzen Alexander von Heſſen zu trennen, noch bevor Hr. von 
Varnbüler nach Berlin abgereiſt war. (Danach ſcheinen dem Prin- 
zen Alexander nur noch die Naſſauer und der mitgenommene Theil 
der kurheſſiſchen Diviſion zu verbleiben; denn die badiſchen Trup⸗ 
pen find bereits in ihre Heimath zurückgekehrt, die Darmſtädtiſchen 
werden nach Rheinheſſen gehen und die kurheſſiſche Divifion bildet 
den 21 der bisherigen Beſatzung von Mainz.) 

ugsburg, 8. Auguſt. Ein offtztöſes Blatt meldet: 
Blätter haben die Mittheilung gebracht, der Poſten des Bundes⸗ 
Präſidial⸗Geſandten ſei eingezogen und ein Theil der am Bunde 
beglaubigten fremden Geſandten ſei bereits abberufen. Beides iſt 
unrichtig. Der Bund und die Bundesverſammlung beſtehen fort, 
bis aus den Friedens⸗Präliminarien der definitive Friede geworden. 
Freiherr von Kübeck wird in den nächſten Tagen nach Augsburg 
zurückkehren, und bis jetzt hat kein einziger der Vertreter der frem⸗ 
den Mächte ſeine Abberufung notiſizirt. 
Ausland. 

Paris, 7. Auguſt. (N. A. Z.) Die diplomatiſche Welt 
hat übrigens heute doch keinen Ferientag gehabt, es haben im 
Gegenthell lebhafte Beſprechungen zwiſchen dem Prinzen Napoleon 
mit den Herren Rouher und Vlmorati einerſeits und andererſeits 
zwiſchen den Herren Drouen de Lhuys und Nigra ſtattgefunden, 
welch Letzterer jo eben von Vichy angekommen war. Man hält 
nunmehr einen Ausgleich zwiſchen Italien und Oeſterreich für ziem⸗ 
lich geſichert, da beiderſeits der Entſchluß gefaßt worden ſein ſoll, 
in den zuerſt aufgeſtellten Forderungen gewiſſe Zugeſtändniſſe zu 
machen. Wie weit ſich dieſes Entgegenkommen erſtreckt, weiß ich 
noch nicht zu ſagen, doch glaube ich behaupten zu können, daß 
Italien feine Anſprüche auf das Trento auf einen kleinen Bruch- 
theil dieſes Gebietes zu reduziren genöthigt ſein wird. Zu biejer 
Verringerung der italteniſchen Forderungen ſoll die perſönliche Ini⸗ 
tative des Kaiſers viel beigetragen haben, während Italien ande⸗ 
rerſelts hier viele Anhänger zählt, welche die Abrundung des 
Königreichs gerne auf alle, von Victor Emanuels Kabinets präten⸗ 
dirten Gebletstheile ausgedehnt geſehen haben würden. Insbeſondere 
ſoll Prinz Napoleon es ſehr ſtark betonen, daß Italien zur Ga- 
rantie ſeiner Sicherheit auch Südtprol und die Iſonzogrenze er- 
halten müſſe, und man erzählt ſich, daß wegen dleſer Punkte geſtern 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen Napoleon eine ziemlich hef⸗ 
tige Erörterung ſtattgefunden habe. : 

Im Allgemeinen rechnet man dem Wiener Kabinet feine Zä⸗ 
higkeit gegenüber Italien nicht zum Verdienſt an, und Fürſt Met- 
ternich hat gegenüber den manchen auf ihn eindringenden Rekla⸗ 
mationen keine beſonders beneidenswerthe Stellung. Es iſt des- 
halb die Verſlon auch ziemlich glaubwürdig, daß der Fürſt mehr 
als je geſonnen ſei, ſeinen Poſten hier aufzugeben und ſich in das 
Privatleben zurückzuziehen. 
Hinderniſſe finden und wird nach dortigen Berichten Graf Mens- 
dorff als Erſatz für den Fürſten Metternich bezeichnet. Poſitives 
läßt ſich zwar über dieſe Perſonenfrage nicht behaupten, doch kann 
es als ein Symptom des Metternich'ſchen Rückzuges gelten, daß 
der Fürſt dieſer Tage feinen getreuen Leib - Journaliſten, den Re- 
dakteur des „Memorial diplomatique“, Hrn. Debrauz de Salda— 
penna, zu ſich beſchieden hat, um ihm anzukündigen, daß die bis⸗ 
her von der öſterreichiſchen Botſchaft an das „Memorlal“ gezahlte 
Subventlon von nun an aufhören werde. Wie man mir etwas 
boshaft erzählt, fol Hr. Debrauz nunmehr die Abſicht hegen, ſich 
nach Berlin mit dem Antrage zu wenden, ob feine journaliſtiſche 
Thätigkeit nicht von dem dortigen Kabinet in irgend welcher gewinn- 
bringenden Weiſe verwerthet werden wolle. 

Die öffentliche Meinung beſchäftigt ſich bereits in hohem 
Grade mit den zum 15. Auguſt zu erwartenden Ordens verleihungen. 
Es ſoll wieder eine nicht unbedeutende Zahl von Publiziſten mit 
dem rothen Bande beglückt werden und ſind es namentlich die 
Herren Dreolle, Ponſon du Terrail, Meilhac und Boniface Dema- 
ret, deren Deforirung als gewiß vorhergeſagt wird. 

— Die diesjährigen Ernteausſichten ſollen nicht ſehr günſtig 
ſein; man macht ſich auf eine Ernte etwas unter dem Mittelertrag 
gefaßt. 

onder, 7. Auguſt. Der amerikaniſche Konſul in Liver- 
pool hat einen Befehl zur Inbeſchlagnahme von ſieben Dampfern 
einer dortigen Firma erwirkt. Dieſe Schiffe gehörten der Konfö— 
deration der Südſtaaten an, deren Agenten die Inhaber der Liver- 
pooler Firma geweſen fein ſollen, und wären ſomit jetzt Eigenthum 
der Vereinigten Staaten. 

Der Marquis Camden und Earl von Brecknock iſt auf ſeinem 
Familienſttze Bayham Abbey plötzlich geſtorben. Sein Nachfolger 
in der Familienwürde iſt ſein 1840 geborener Sohn. Eine zweite 
Lücke im Oberhauſe iſt dieſe Woche entſtanden durch den Tod des 
Rev. Lord Bayning, Rektors von Honingham, geb. 1797. Da 
fein einziger Sohn ihm vor wenigen Monaten im Tode voraufge- 
gangen, jo erliſcht mit ihm die 1797 geſchaffene Pairie. 

Nach einem in Valentia eingelaufenen Telegramme wird der 
„Great Eaſtern“ heute oder morgen von Neufundland in See ge- 
hen, um die Arbeiten zur Legung des vorigjährigen Kabels aufzu- 
nehmen. Es ſoll geſtern eine einzelne Depeſche zu dem Gebühren- 
betrage von 800 L. durch den atlantiſchen Telegraphen befördert 
worden ſein. Dieſelbe würde demnach 800 Worte oder 4000 
Buchſtaben enthalten haben. 

In Spanien geht, wie aus Madrid verſichert wird, die 
Voraus bezahlung der Steuern thätig vorwärts, und der „Epoca“ 
zufolge werde die Regierung am 15. k. M. im Stande ſein, ihre 
Rechnung mit der Bank zu ſaldiren. — Dasjelbe Blatt bringt 


auch zwei Nachrichten, die den bisherigen desfallſigen Mittheilungen 
zu widerſprechen ſcheinen. Zuerſt meldet das Journal, die Königin 
habe den Wunſch geäußert, die Flotte des ſtillen Oceans zu be⸗ 
ſichtigen, ſobald fie vom Admiral Nunez nach Spanien gebracht 
fein würde. Hiernach ſcheint die Sache mit Pern und Chile ab- 
gethan zu fein. Ferner verſichert das Blatt, daß der General- 
Kapitän von Cuba, der die Vertheidigungskräfte der Inſel ver⸗ 
mehren will, die Acquiſition mehrerer Artillerieſtücke von großer 
Tragweite gemacht hat. Mithin dürfte die Ruhe auf Cuba gefähr⸗ 
deter ſein, als man von Madrid aus bei Dementirung der Nach- 
richt von einem dort ausgebrochenen Aufſtande verſicherte. 

Aus Livland, 5. Auguſt. Noch nie hat eine neue In⸗ 
ſtitution in ſo kurzer Zeit eine ſolche Popularität erlangt, eine 
ſolche Reform in allen Volksſchichten hervorgebracht, als das neue 
Gerichtsverfahren. Kaum ſind acht Wochen verfloſſen, ſeitdem die 
Friedensrichter ihre Thätigkelt begonnen, und ſchon haben ſich 
ſegensreiche Reſultate ergeben, die wahrlich erſtaunenswerth find. 
Beſonders iſt das niedere Voll, das bisher an die langen Proce⸗ 
duren und geheimnißvollen Formalitäten der Polizei und der Ge⸗ 
richtshöfe gewöhnt war, von den neuen einfachen Formen ſehr be- 
frledigt. Prozeſſe, die früher Monate, ja Jahre lang gedauert 
hätten, werden jetzt in kürzeſter Friſt entſchieden, wobei die ſonſt 
ſehr bedeutenden Prozeßkoſten, die ehemals oft beiden Parteien ſo 
hoch kamen, daß der Gewinnende ebenſo wle der Berlierende im 
Nachtheile war, jetzt groͤßtenthells ganz wegfallen. 


Konſtantinopel, 31. Juli. Die Gerüchte von bevor- 


ſtehenden Minifterfrijen und von neuen Verlegenheiten der Pforte 
mehren ſich. Der Groß-Bezir Mehmed⸗Ruchdi Paſcha ſoll ſeine 
Demiſſion einreichen wollen, weil es ihm vollſtändig unmöglich iſt, 
alle ſich erhebenden Hinderniſſe und Verlegenhelten zu überwälti⸗ 
gen, und er, uach feinen eigenen Worten, nicht Luft hat, die Ver⸗ 
antwortlichkeit für Sachen zu übernehmen, welche von der frühe- 
ren Adminiftration herrühren. Außerdem kann er ſich mit mehre⸗ 
ren Kollegen nicht recht verſtändigen, welche ſeiner Autorität wider⸗ 
ſtreben. Mehmed⸗-Ruchdi Paſcha iſt furchtſamen und unentſchloſſe⸗ 
nen Charakters und daher wohl für die Stellung eines Groß⸗Ve⸗ 
zirs wenig geeignet. Vom erſten Tage an hat er die Schwere 
ſeines Amtes gefühlt und zu ſeinen Freunden geäußert, er werde 
demſelben wohl nicht lange vorſtehen können. Er beabſichtigt, bei 
der Einreichung feiner Entlaſſung dem Sultan freimüthig zu ge⸗ 
ſtehen, daß für die Schwere der Regierung unter den obwaltenden 
Umſtänden ein ſtärkerer Mann nölhig ſei; denn nur durch eine 


außerordentliche Entwickelung von Energie wären alle Schwierig- 


keiten zu bewältigen. Seine efreundeten Kollegen halten ihn je- 
doch noch immer von dieſem Schritt zurück und bitten ihn, in ſei⸗ 


ner Stellung zu bleiben. Sie fürchten die Rückkehr Fuad's, den 
der Sultan ohne Zweifel nach dem Rücktritt Ruchdi's mit deſſen 


Stellung betrauen würde, da Fuad ein Mann für ſchwlerige Si⸗ 
tuationen iſt. Doch heute ſteht es ſo, morgen ſo; beute hat Ruchdi 
vielleicht noch einmal Muth gefaßt, in ſeiner Stellung zu bleiben, 


bisher in den benachbarten Dörfern einquartiert waren, ride 
morgen ab und ſoll ihr Beſtimmungort Dresden ſein. 

— Geſtern entſprang aus dem hieſigen Kriminalgefängulf 
der etwa 13jährige Burſche Fr. Schröder, wurde aber Aben 
wieder ergriffen und eingeliefert. 

— Der vielfach wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter Auguf 
Gohr wurde geftern Abend in den Anlagen angehalten, um zun 
Revier-Burtau geſtellt zu werden. Er riß ſich gewaltſam von den 
Beamten los, entſprang und gelang es nur mit Hülfe eines CI 
liſten feiner wieder habhaft zu werden, wobel er jedoch den Leb 
teren mit einem Taſchenmeſſer im Arm verwundete. 

— Von geſtern bis hente ſind an der Cholera vom Col 
im 1. Polizei - Revier, erkrankt 3, geſtorben 1; im 3. Rev. el. 
krankt 3; im 4. Rev. erkrankt 2, geſterben 2; im 5. Rev. reif 
1 und 1; zuſammen vom Civil erkrankt 9, geſtorben 4. Von 
Militair iſt erkrankt 1, geſtorben 1. 

— Der Kommandeur der dritten Kavallerie-Brigade, Generil 
von Pfuhl iſt, nach einer geſtern hier eingegangenen Depeſche l 
Böhmen an der Cholera geſtorben. . 

— Wegen Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzel 
und feiner Hohen Gemahlin werden heute Abend die ſtädtiſchel 
Gebäude erleuchtet werden. 

— Heute Nachmittag 1½¼ Uhr wurde die Feuerwehr wege 
eines in der Albrechtſtraße Nr. 3 entſtandenen Schornſteinbrandt⸗ 
allarmirt. Beim Eintreffen derſelben war jedoch das betreffende 
Rohr bereits ausgebrannt und jede Gefahr beſeitigt. 

— Auf der hieſigen Provinzial-Gewerbeſchule wurde die dies“ 
jährige Entlaſſungeprüfung heute beendigt. Die Königliche Pri 
fungs⸗Kommiſſion ſprach von den 14 Examinanden 10 das Zeugulß 
der Relfe zu, und zwar 4 mit dem Prädikat „gut beftanden 
und 6 mit dem Prädikat „hinreichend befanden“. 


Vermiſchtes. 
— (Theure Stiefeln.) Für ein Paar Stiefeln 1200 L, 
alſo gegen 8000 Thlr. zahlen, iſt gewiß ein theurer Preis, 6 
doch hat Mr. Jones, ein auſtraliſcher Landmann, mit Freuden | 
viel dafür gegeben. Er beſaß nämlich 12 Aktien der Sir Willlam 
Don⸗-Geſellſchaft, und als es eines Tages hieß, die Geſellſchaft l 
bankerott und die Aktien ſeien keinen Pfennig werth, hielt MM 
Jones es für ein ſehr gutes Geſchäft, für 12 Aktien ein Pank 
Stiefeln erbandeln zu können. Aber wenige Tage darauf ſtlegel 
die Aktien auf Pari, der Schuhmacher verkaufte die ſeinigen d 
Stück zu 100 L. und hatte auf dieſe Weiſe ein noch beſſere“ 
3 5 gemacht, nämlich ein Paar Stiefeln für 8000 Thaler 
verkauft. 2 


Teneſte Nachrichten. 

London, 10. Auguſt. Das Reuter'ſche Büreau meldet aul 
Paris vom 9. d.: Frankreich verlangt von Preußen die Reſtaurs“ 
tion feiner Grenzen von 1814 als nothwendig wegen der große 
Aenderungen in Deutſchlands politiſcher Organtſatlon. (2) 


Sein Rücktritt ſoll auch in Wien keine 


während er morgen vielleicht trozdem ſchon wieder beſchließt, zu- 
rüdzutreten, da kelu ger nger Theil der Schwierigkeiten gegen die 

Reorganifationen aus dem Kabinett ſelbſt kommt. 
ngelegenheiten iſt man noch immer nicht 
E. wird hier behauptet, in Bukareſt widerſtrebe 
man fortwährend einzelnen Bedingungen, unter welchen die Pforte 
den Fürſten Carl anerkennen will. Unter Anderm wollen die Ru⸗ 
mänen nicht dulden, daß die Pforte eine Vertretung in Bulareſt 
babe. Dieſe, jagen fie, würde der Mittelpunkt von Intriguen 
aller Art werden. Außerdem beſtehen ſie darauf, daß ihre eigene 
diplomatiſche Vertretung im Auslande beſtehen bleibe, während die 
Pforte dieſer Repräſentation durchaus bei den verſchiedenen Höfen 
Europa's mitübernehmen will. Auch wollen die Rumänen eigenes 
Geld nach dem angenommenen Deeimalſyſtem, verſchieden von dem 
türkiſcheu Piaſter, ſchlagen. Von belden Seiten beharrt man mit 
Hartnäckigkeit bei den aufgeſtellten Forderungen. Doch wird die 
hohe Pforte ſchließlich wohl der nachgebende Theil ſein müſſen, da, 
wie oben erwähnt, die innere Situation der Türkei nicht geeignet 
iſt, nach außen hin einen Konflilt herbeizuführen. 

Rewyork, 27. Jull. Im Repräſentantenhauſe hat der 
Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten eine Reviſtion der 
Neutralitätsgeſetze empfohlen, die nicht gerade durch freundſchaft- 
liche Geſinnung gegen England eingegeben if. Die ſtrengen bis- 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Paris, 11. Auguſt. Der „Montteur“ meldet: Lamarmols 
hat den Waffenſtillſtand auf der Baſis der Grenze des Lombar“ 
diſch⸗Venetianiſchen Königreichs unterzeichnet. Gleiche Inftruftio 
find dem Erzherzoge Albrecht zugegangen. 
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herigen Beſtimmungen ſollen danach aufgehoben, die auf ihre Ver⸗ 
letzung geſetzten Strafen gemildert werden. Unter Anderm ſoll 
z. B. nicht länger verboten ſein, amerikaniſche Schiffe oder Kriege 
munition an die Einwohner oder Regierungen anderer Länder, die 
nicht mit den Vereinigten Staaten im Kriege find, zu verkaufen, 
und nicht länger ſollen die Zolleinnehmer verpflichtet ſein, Schiffe, 
die feindfeliger Abſichten gegen fremde Regierungen verdächtig er- 


tober I Br. g 10 
üböl behauptet, loco 12 ½ 4 bez, 121, 7. Br., Augu 
Auguſt- September 12½ % Br., "September-Dftober Ile, 12 = 4 
„ 12 bez., November » Dezember 11½, 12 
ez. u. Br. 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 14%,, 2, n bez., Augul‘ 
September und September Oktober 13114, Fu bez. Pi. G5. 11 * Bi 
Oktober November 14 94 Br. 


Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 
Welten 670 , Roggen 4— Erbe 
Weizen 64— 5, Roggen 45—47 , Gerſte 40—41 &, f 
46-51 , Rubſen 76-80 . per 25 Schjfl, Hafer 2425 A del 
26 Schffl. Stroh pr. Schock 7—8 , Heu br. Cte. 10-15 Ar. 
Berlin, 11. Auguft, 1 Uhr 59 Din, Nachmittags. Staatsſchuldſchelnk 
83 ½ bez. Staats-Anleihe 41,9, 973, Br. Berlin⸗Steſtiner Eisenbahn“ 
A ien 125 bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗ Aktien 94 Br. Oeſtert 
National-Auleihe 50 bez. Pomm. Pfandbriefe 91 ½ bez. Oberſchleſ. Eifel 
bahn Aktien 161½ bez. Wien 2 Mt. 772, bez. London 3. Mi. 6. * 
be, Paris 2 Mt. 80 ber Hamburg 2. Mt. 151 bey. Meckl. Eſſeſ 
bahn⸗Aktien 70 bez, Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 80 bez. Ruſſ. Banknoten 98 
bez. ee: 1 40 bez. Br. | 
oggen Auguſt 4715, 47 bez., Auguft-September 47 bez., 461, Bk. 
September» Oftober 46%, 46 . Nl 15 121, er 127 
bez., ½ Gd., September⸗Oktober 12½, 112 bez., Oktober⸗Novem 
ber 12 Br. Spiritus loco 142½ bez., Auguſt⸗September 14½, e Dei 
September-D’tober 14¼2, 1 bez., Oktbr.⸗Novbr. 14%4,, 14 bez. P 
Hamburg, 10. August. Getreidemarkt ruhiger. Weizen loco jebr 
feft, auf Termine ruhig, pr. Auguſt⸗September 5400 Pfd. netto 122, unte 
thaler Br., 121 Gd., pr. September Oktober 119 Br. u, Gd. Rogge 
pr. April Mai ab Danzig 71—72 % bez. u. Br.; ab Königsberg 72 0 
E gefordert, auf Termine ruhig, pr. Auguſt⸗September 5000 Pfd. Brun 
75 Br., 74 Gd., pr. September⸗Oktober 75 ½ Br., 75 Gd. Oel zub 
und matt, pr. Auguſt 26 Br., pr. Oktober 26 ½. Kaffee verkauft ch. 
Sack Santos. Zink matt und geſchäftslos, auf Lieferung 13 Mk. 3 S 
vergebens gefordert. — Wetter veränderlich. wei 
London, 10. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Englischer En 
zen beſchränkt zu hoͤchſten Montagspreiſen, in fremdem wenig Ge ten 
Gerſte, Bohnen und Erbſeu unverändert. Hafer feſt zu unverände 
Preiſen. — Wetter ſchön. 


ſcheinen, feſtzunehmen. Die Bill, welche ihrer Sympathie mit den 
Feniern kein Hehl hat, ging im Repräſentantenhauſe ohne Wider 
ſpruch durch. Viele von den leilenden Feniern bewieſen durch ihre 
Anweſenheit während der Verhanplung ihr Intereſſe an der Sache. 
Es iſt dieſe Bill nicht das Einzige, wodurch das Repräſentanten- 
haus den Feniern ſeine Aufmerkſamkeit erwieſen. Es erſuchte u. A. 
den Staateſekretair des Auswärtigen, der britiſchen Regierung Vor- 
ſtellungen in Betreff der feniſchen Gefangenen in Canada zu machen. 
Hr. Seward erklärt in einer dem Haufe gemachten Mittheilung 
feine Willfährigkett dazu und führt einen bereits im Junt an den 
britiſchen Geſandten gerichteten Brief an, worin er die Hoffnung 
ausdrückt, daß die Strafgeſetze von den canadiſchen Behörden mit 
beſonderer Milde in An endung gebracht werden möchten, — Das 
Juſtizcomite hat dem Repräſentantenhauſe in Betreff des Proceſſes 
gegen Jefferſon Davis Bericht erſtattet, wonach wahrſcheinlicher 
Grund zu der Annahme vorhanden wäre, daß Davis um die Er- 
mordung Lincoln's gewußt habe. Das Comite empfiehlt weitere 
Nachforſchungen und ein beſchleunigtes Proceßverfahren. — Unter 
den eben veröffentlichten Einkünften von Privaten während des 
Jahres 1865 befinden ſich die folgenden bekannter Millionäre (zum 
Zwecke der Einkommenſteuer von den Beſitzern angegeben, demnach 
nicht wohl zu hoch gegriffen): William B. Aſtor 1154059 D., 
Jay Cooke 625,000 D., Cernelius Vanderbildt 623,960 D., 
William Whlatley (Theater-Direktor) 380,000 D. 

— — nd 


Wommern. 
Stettin, 11. Auguſt. Die beiden hier neu formirten ge- 
zogenen Batterien, eine Apfünditze und eine 6pfündige, welche 


= Kirchliches. 
Militär⸗Gottesdienſt: Morgen, Sonntag, Vormittag u 


m 8 Uhr, 
predigt Herr Ober⸗Prediger Wilhelmi. , 


